
23

Donnerstag, 19. Dezember 2019

Umweltprojekte kosten 14 Millionen
Bis 2024 soll inNidwalden unter anderemder Schutzwald gepflegt undBiotope aufgewertetwerden. Auch der Bund beteiligt sich.

Franziska Herger

Der Regierungsrat hat die Zu-
sammenarbeit mit dem Bund
unddieFinanzierung indenBe-
reichen Umwelt und Neue Re-
gionalpolitik festgelegt undent-
sprechenden Programmverein-
barungen zugestimmt, wie er
mitteilt. Damit der Kantonsan-
teil zu den Vereinbarungen im
Umweltbereich abgedeckt wer-
den kann, beantragt die Regie-
rung dem Landrat einen Rah-
menkredit von 13,8 Millionen
Franken (siehe Tabelle). Dem
gegenüber stehenBundesbeiträ-
ge von 13,4 Millionen, deren
Auslösung von der Genehmi-
gung des kantonalen Rahmen-
kredits abhängt.

Zwischen 2020 und 2024
sollen im Umweltbereich unter
anderem rund 700 Hektaren
Schutzwald gepflegt werden.
Dies mittels Holzschlag oder
durch die Pflege des Jungwal-
des, mit der standortgerechte
Baumarten begünstigt werden.
DaderHolzerlösnur einenklei-
nen Teil der Kosten deckt, sind

Waldeigentümer auf Beiträge
angewiesen.

MehrFlexibilität
beiNaturereignissen
Knapp60ProzentdesNidwald-
ner Waldes sind Schutzwälder
und dienen somit der Abwehr
vonNaturgefahren.«Damitwird
ein Wert von etwa 5 Milliarden
Franken geschützt, unter ande-
rem an Immobilien», sagt Um-
weltdirektor Joe Christen. «Da-
her ist der Schutzwald für uns
äusserst wichtig.» Dass die bis-
herigen Programme «Schutz-
wald»,«Waldbiodiversität»und
«Waldbewirtschaftung» neu in
einereinzigenProgrammverein-
barung «Wald» zusammenge-
fasst werden, begrüsse man, so
Christen. «Das gibt uns mehr
Flexibilität fürdenMitteleinsatz,
etwa bei einemNaturereignis.»

Weiter sind unter anderem
Trockenmauersanierungen in
denGemeindenBuochsundEn-
netbürgen vorgesehen. Im Be-
reich Naturschutz setzt sich der
RegierungsratAufwertungenbe-
stehender Biotope von nationa-

ler, regionaler undkommunaler
BedeutungzumZiel sowieMass-
nahmen für Amphibienlaichge-
biete. Auch ein Management-
plan für das sogenannte Sma-
ragdgebietWalenstöcke-Brisen,
der Lebensraum der endemi-
schenHaarschnecke, ist geplant.
Der beantragte Kredit führt im

Vergleich zum Rahmenkredit
2016–2019 zu einer jährlichen
MehrbelastungderErfolgsrech-
nungexklusiveAbschreibungen
von durchschnittlich 210000
Franken.DieAbweichungener-
geben sich vor allem in den Be-
reichenNatur-undLandschafts-
schutz sowieWasserbau. In der

Investitionsrechnung ergeben
sichgegenüberdemletztenKre-
ditdurchschnittlichhöhereAus-
gabenvon410000Franken,vor
allemaufgrundvonAbweichun-
gen in den BereichenWald und
Wasserbau.

200000Frankenmehrbei
derNeuenRegionalpolitik
Weiter hat die Nidwaldner Re-
gierungauchderProgrammver-
einbarungmitdemBund imBe-
reichderNeuenRegionalpolitik
(NRP) für die Periode 2020–
2023 zugestimmt. Gegenüber
derVorperiode stehen200000
Franken mehr zur Verfügung.
DieMittelwerden je hälftig von
BundundKantonzurVerfügung
gestellt.

Insgesamt sindes 5,2Millio-
nen Franken, sofern der
Landrat denRahmenkredit von
2,6MillionenFrankenbewilligt.
1,2 Millionen davon bilden
A-fonds-perdu-Beiträge, beiden
restlichen 4 Millionen Franken
handelt es sichumDarlehen. In-
haltlich lehne sichdieneuePro-
grammvereinbarung stark an

ihre Vorgängerin an, schreibt
derRegierungsrat.DieBereiche
Tourismus sowie Technologie
und Innovationbleibenüberge-
ordnete Schwerpunkte. So sol-
len unter anderem gemäss der
kantonalenSeilbahnförderstra-
tegie auchkünftigKleinseilbah-
nenunterstütztwerdenkönnen.

AuchaufderDigitalisierung
liegt einFokus.UnddieZusam-
menarbeit derZentralschweizer
NRP-Kantone habe sich be-
währt und solle daher verstärkt
werden, so die Regierung. Ins-
besonderewollemanweiter ge-
meinsam langfristige Visionen
für die Tourismuslandschaft
Zentralschweiz erarbeiten, sagt
Volkswirtschaftsdirektor Oth-
marFilliger aufAnfrage. «Auch
wollendie fünfKantoneumden
Vierwaldstättersee zur Förde-
rungderDigitalisierunghöhere
Beiträge an die grösste Touris-
musorganisationLuzernTouris-
mus leisten.»

Über die Rahmenkredite
wirdderNidwaldnerLandrat an
einerder erstenSitzungen2020
entscheiden.

«MitdemSchutz-
waldwirdeinWert
vonetwa5Milliarden
Frankengeschützt.»

JoeChristen
NidwaldnerUmweltdirektor

18-Jährige erfindet «Helferli» für Trachten
Julia Küchler hat in ihrerMaturaarbeit einen praktischen Beitrag zurWeiterentwicklung derObwaldner Sonntagstracht geleistet.

MarionWannemacher

AlsMädchenwäre sie lieber ins
Ballett gegangen, aber sie durf-
te nicht. Aus Trotz ging Julia
Küchler deshalbmit fünf Jahren
in dieKinder- und Jugendtrach-
tengruppe Sarnen. «DieTracht
als Kleid habe ich immer schon
wunderschön gefunden»,
schwärmt sie. Was also lag nä-
her, als sich mit dem Thema
Trachten in ihrer Maturaarbeit
zu befassen?

«Am liebstenwollte ich eine
Obwaldner Sonntagstracht nä-
hen.Dochdas alleinwärenichts
Neues und hätte nur einen ge-
ringen Eigenanteil an Kreativi-
tät gehabt», war sie sich be-
wusst. Schliesslich habe ihre
Mutter sie auf dasThema«Hel-
ferli» gebracht.Wie bitte? «Ein
‹Helferlein› ist etwas an der
Tracht, dasdenAlltagbeimTra-
genoderPflegenerleichtert, sie
abernoch immerwie eine Sonn-
tagstracht aussehen lässt», er-
klärt dieMaturandin.

Trachtenkommissionwacht
überdasErscheinungsbild
WichtigeVoraussetzungwar für
JuliaKüchler die Frage,wieweit
sie die Sonntagstracht weiter-
entwickeln darf, ohne gegendie
Trachtenbeschreibung zu ver-
stossen. Diese hat die Trach-
tenberatungskommission im
Jahr 1995 herausgegeben. Die
Sarnerin befasste sich im Pro-
zess auch mit den geschichtli-
chenHintergründenderTracht
und konsultierte dafür unter
anderem die beiden Trachten-
schneiderinnen Rosy Enz und
Irene Bürgi.

Sie fand heraus, dass die
Obwaldner Sonntagstracht
1928 von Julie Heierli neu ent-
worfen wurde. «Zuvor wurde

die ‹Alpenröslitracht› getragen,
von der man damals dachte,
dass es die echte Obwaldner
Tracht sei», führt dieMaturan-
din aus. In den Sechzigerjahren
wurdedieRocklängekürzer. Sie
vermutet einen Zusammen-
hangmit demAufkommen des
Minirocks. Ausserdemwurden
Kämme und Löffel als Haar-
schmuck plötzlich nicht mehr
getragen. Durch den Einsatz
dreier Obwaldnerinnen etab-
lierte sich der Haarschmuck
dann aber doch wieder.

JuliaKüchlersArbeit findet auch
in der Trachtenszene Beach-
tung. Zur Präsentation der Ma-
turaarbeit Mitte Dezember er-
schien beispielsweise Regula
Odermatt. Sie führt in Giswil
seit 2007 im Auftrag der Ob-
waldner Trachtenvereinigung
den Verkaufsladen Trachtä-
gwand Obwalden. «Für uns ist
es sehr schön, wenn sich junge
Leutemit demThemaTrachten
befassen. Das zeigt, dass im
Kanton das Interesse da ist, die
Tradition zu erhalten», betont

sie.ZurFrageder«Helferli»hält
sie fest: «Zulässig ist alles, was
dasErscheinungsbildderTrach-
ten nicht verändert.»

Nach reiflicher Überlegung
entschied sich Julia Küchler für
vier Veränderungen an ihrer
Tracht: Ein Druckknopf an der
Rückseite der Bluse verhindert,
dass das Tuch, das sogenannte
«Mailänderli», nicht mehr mit
einer Sicherheitsnadel befestigt
werden muss und somit nicht
mehr verrutscht. Zwei Rockta-
schen statt einer vereinfachen

die fürTrachtenfrauen typische
Haltungmit denHänden unter
der Schürze: «Eine zweite
Rocktasche verhindert, dass die
Trachtenträgerin die linke
Hand unbequem und starr auf
den Rock halten muss», erläu-
tert dieMaturandin.

Als drittes Element ermög-
licht ein eingezogenerGummi-
zug, denmanvor demWaschen
der Bluse lösen kann, das Bü-
geln der Ärmel. Gänzlich neu
ist, dass das Bandwährend des
Waschens in der Bluse bleibt.

Ihre Erfindung sind auch vier
Druckknöpfe, vorn und hinten
am Unterrock, die das Verrut-
schen des Unterrocks verhin-
dern. Sie gewährleisten, dass
derUnterrock nichtmehr unter
demTrachtenrock«hervorblin-
zelt».

Die «Helferli» bezeichnet
Trachtenschneiderin Rosy Enz,
die Julia Küchler als Coach zur
Seite stand, als «wertvoll».
«Ihre Arbeit ist ein Beitrag zur
Obwaldner Tradition, sie trägt
dieKulturweiter», freut sichdie
Giswilerin.

Schritt fürSchritt
in89Stunden
89 Stunden hat dieMaturandin
an ihrer Sonntagstracht genäht.
Schritt für Schritt hat ihr Rosy
Enz Anleitung und Hausaufga-
ben mit auf den Weg gegeben.
«Wir haben mit einfachen Sa-
chen angefangen», erzählt die
Schneiderinmitmehrals 35 Jah-
renBerufserfahrung.Herausfor-
derungen waren für die Matu-
randin das Samtmieder, das
beim Aufeinanderlegen des
Flors schnell verrutschtoderdas
Annähen der Spitze am Ärmel
vonHand,KanteanKante.«Vo-
raussetzung beim Nähen einer
Tracht ist das exakteArbeiten»,
betont Rosy Enz.

Julia Küchlers Coach, die
KantonsschullehrerinFabienne
Aytekin, zeigt sich sehr frohüber
dieUnterstützungderFachfrau.
Sie selbst verstehe nichts vom
Nähen. Vom Ergebnis, der
Tracht und der Broschüre über
die«Helferli» zeigt sichdieLeh-
rerinbegeistert. ImHinblickauf
die Sonntagstracht sagt sie:
«Was dabei herausgekommen
ist, ist wunderschön.» Und was
sagtdieMaturandin selbstdazu?
«Die Freude ist riesig.»

Trachtenschneiderin Rosy Enz zupft die Tracht von Julia Küchler zurecht. Bild: MarionWannemacher (Sarnen, 11. Dezember 2019)

Rahmenkredit Umwelt
2020 bis 2024, in Mio. Fr.

Schützenswerte
Landschaften

0,060

Naturschutz 1,700

Waldbiodiversität 0,017

Waldbe-
wirtschaftung

0,490

Wasserbau 3,800

Schutzbauten
Wald

1,246

Schutzwald 6,521

Total 13,834

Quelle: Bericht Regierungsrat


